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Böseke: Ein viel genanntes Anliegen
derBürger istderWunsch, inderNähe
des HÖP verkehrsberuhigte Zonen zu
schaffen, um die Qualität des HÖP zu
steigern. Ich denke, dass der Bereich
der Karlsruher Straße auchmit großer
Sicherheit eine der Maßnahmen wer-
den wird, die dann in der zweiten Öf-
fentlichkeitsbeteiligung vorgestellt
werden. Da sammeln wir jetzt Ideen
undkonkreteVorschläge,diewir indie
zweite Phase der Öffentlichkeitsbetei-
ligung mitnehmen und umsetzen
können.

SiesageneinezweiteÖffentlichkeits-
beteiligung?Wiegehtesdennweiter?
EndeJuliendetdanndieerstePhase?

Böseke: Genau. In diese erste Phase
fließen derzeit die Ideen der Bürger
und auch die des Mobilitätsforums
ein.
Simonis:Parallel läuftaktuellauchdas
zweiteMobilitätsforum. Das kann lei-
der nicht so stattfinden wie das erste.
Die Menschen, die beim letzten Fo-
rum dabei waren, haben wir ange-
schrieben. Die Unterlagen stehen ja
auf der Homepage sowie die Plakate.
Über die Personen bekommen wir
dann auch noch Informationen und
Anregungen, die wir für die Ausarbei-
tung von konkreten Maßnahmen he-
ranziehenkönnen.
Böseke: Wir sammeln jetzt also
Schwarmwissen.Dannwird eswieder
eine Arbeitsphase geben, wo die Er-
gebnisse ausgewertet und analysiert
werden. In der zweiten Phase der Öf-
fentlichkeitsbeteiligung – dass soll so
imHerbst/Winter sein –werden diese
Maßnahmen vorgestellt und liegen
zur Bewertung bereit. Da können die
Bürger dann sagen, was sie gut finden
und priorisieren oderwas sie als nicht
sowichtig ansehen.

NebenderKarlsruherStraßeistauch
derHockenheimring immerwieder
Gesprächsthema–Sie erwähnten
ihnbereits.WelcheRolle spielt die-
ser?

Simonis: Dieser wird natürlich be-
rücksichtigt, gerade dahingehend,
dass wir dadurch auch Besucherver-
kehrhaben.DabeiistzudemdieFrage,
wie die Besucher nach Hockenheim
kommen und ob sie vielleicht auf die
Bahnumsteigen.
Böseke: Die Lenkung der Besucher-
ströme ist einAspekt, ebensowiedie-

se dann klimafreundlich gestaltet
werden können – das fließt da alles
mit ein. Wir haben glücklicherweise
eine gute Bahnhofsanbindung Rich-
tungMannheim.Themen,diediesbe-
züglich aufkommen: Braucht man
eventuellamBahnhofmehrLeihfahr-
räder, die die Wege in die Stadt er-
möglichen?Dabinichgespannt,obin
diesemBereich seitens derBürger In-
teresse besteht, dort Maßnahmen
weiterzudenken.

Gibt es nochweitereOrte in der
Stadt, die besonders ins Auge fallen?

Simonis:DieKreuzungamMed-Cen-
teristproblematisch.Dafehlt imPrin-
zip komplett die Anbindung an den
Radverkehr. Aber allgemein gesagt
bieten die Verkehrsbeziehungen an
sich am Med-Center-Knotenpunkt
ein Konfliktpotenzial. Da muss man
einfach schauen, wieman Fuß-, Rad-
und Kfz-Verkehr gemeinsam lenken
kann, dass für jeden Raum besteht
under sicher insMed-Centerkommt.
Es ist nun mal eine Anlaufstelle, wo
vieleBürgerhinfahren.Dieser zentra-
lePunktsollteeigentlichperFuß,Rad,
Auto und Bus gut erreicht werden
können.
Böseke: Ein Nadelöhr ist auch die
ObereHauptstraße, da es eineHaupt-
verkehrsachse ist. Dadurch, dass sie
durch den alten Ortskern führt, ist sie
baulich sehr stark eingeschränkt. Uns
geht es bei der Öffentlichkeitsbeteili-
gungauchnichtnurdarum,dieoffen-
sichtlichen Stellen zu finden, sondern
ebenso die Stellen, die sich in den
Wohngegenden auftun und eventuell
schon mit kleineren Lösungswegen
beheben lassen – wie etwa nicht bar-
rierefreie Rad- undFußwege.
Simonis: Der Bahnhof wurde zwar
barrierefrei umgebaut, aberdannhört
es ja ab demBahnhofsgebäude schon
auf.DieBushaltestellenmüsstennoch
barrierefrei werden. Die Fahrradab-
stellanlagen sind veraltet. Problema-
tisch ist, dass vieleMenschen ihre Rä-
der auf den Grünflächen abstellen.
Grundsätzliches Thema ist aber auch
die Enge der Straßen. Dadurch, dass
linksundrechtsAutosparken,sinddie
Gehwegezuschmal.MitKinderwagen
müssen die Leute auf die Straße aus-
weichen. Da kamen auch bereits Ide-
en, dass man sich an der einen oder
anderenStelleGedankenüberdieVer-
kehrsführungmachensollte.ZumBei-
spiel ob Einbahnstraßen eingeführt
werden könnten, um den Begeg-
nungsverkehr zu reduzieren und da-
durchmehrPlatz zu gewinnen.

Wenndie vielen Ideen zusammen-
getragenundausgewertet sind,wie
geht es dannweiter?

Simonis: Die Maßnahmen werden
dann in den Gremien vorgeschlagen
und der Gemeinderat entscheidet
letztlich darüber. Das Planungsbüro
wird auch eine CO2-Bilanzierungma-
chenundSzenarienerstellen,diedann
Grundlage zurBeurteilung sind.

w DasMobilitätskonzeptmitBildern,
Erklärungen und Präsentationen
gibt’s unter wwww.hockenheim.
de/mobilitaetskonzeptoder inden
Schaukästen am Gebäude der
Stadtwerke, dem Bahnhof und an
der Zehntscheune.

Phase der Öffentlichkeitsbeteiligung
sindundAnregungen, IdeenundStel-
len imOrtmit eingeschränkterBarrie-
refreiheit sammeln. Man merkt aller-
dingsschon,dassdasThemaFuß-und
Radverkehrwichtigist,dassdaVerbes-
serungsbedarf ist – gerade auch in der
Karlsruher Straße. In den Rückmel-
dungen ist allerdings schon eine Ten-
denz zu erkennen: Fahrtempo gehört
an den Ring, im Kernstadtgebiet ist
temporeduzierter Kfz-Verkehr ein oft
geäußerterWunsch.Dass generell das
Auto inderStadtnichtmehrvorrangig
ist, ist auch zu merken. Aufgrund der
gewachsenenbaulichenSubstanzgibt
es Straßenbereiche, die überdimen-
sioniertsindundandereBereichesind
viel zu eng.

SieerwähntendieKarlsruherStraße.
Wie fließt diese in dasKonzept ein?

Böseke: Das ist ein Thema, das seit
Jahrzehnten präsent ist. Der Wunsch
nach einer verkehrsberuhigten Zone,
umdenBereichderKarlsruherStraße
mitmehr Lebensqualität zu füllen, ist
einoft genannterWunschderBürger.
Ich denke, dass es da große Schnitt-
mengen mit dem Mobilitätskonzept
gibt.
Simonis: Die Vorschläge, die uns bis-
lang erreicht haben, gehen von einer
reinen Fußgängerzone über die Ein-
richtung einer Radfahrtstraße bis hin
zur Temporeduzierung.

wagen aufHürden imStadtgebiet sto-
ßen. Diese Hinweise sammeln wir,
werten sie aus und entwickeln daraus
Anforderungen, Maßnahmen und
Planungsziele für dieMobilität in Ho-
ckenheim.
Judith Böseke: Der Bürger ist da der
Experte.ErbeschreitetvielmehrWege
als der Mitarbeiter der Stadtverwal-
tung.Der Bürger erkenntHürdenund
Problemeundschautmiteinemande-
renBlickaufdieStadt.JemandmitKin-
derwagen sieht einen Weg mit ande-
ren Augen – genauso Menschen mit
RollatorenundRollstuhl.

Gabes inderBestandsanalyseÜber-
raschungen?

Simonis: Das ist jetzt noch schwierig
zu sagen, da wir gerade in der ersten

Im Interview: Stefanie Simonis von der Stadt- und Umweltplanung und Pressesprecherin Judith Böseke sprechen über das Mobilitätskonzept / Öffentlichkeit kann Ideen und Anregungen einbringen

Verkehr klimafreundlich weiterentwickeln
Von Vanessa Schwierz

Das klimafreundliche Mobilitätskon-
zept verfolgt das Ziel, dieMobilität in
derStadtzuverbessernundverkehrs-
bedingteTreibhausgasemissionenzu
verringern. Dabei sollen auch Ver-
kehrsartenbetrachtetunddieseunter
dem Gesichtspunkt des Klimaschut-
zes weiterentwickelt werden. Dazu
gehört neben dem Fuß- und Radver-
kehr,dieNutzungvonPkwundKraft-
rädern im Personenverkehr, das An-
gebot von Bus und Bahn sowie Sha-
ring-Angebote.
Im Interview sprechen Stefanie Si-

monis, beim Fachbereich Bauen und
Wohnen für die Stadt- und Umwelt-
planung zuständig, und Pressespre-
cherin JudithBösekeüberdasMobili-
tätskonzept und die Öffentlichkeits-
beteiligung, die auch in Corona-Zei-
ten erfolgen soll. „Wir wollen uns da-
durch nicht ausbremsen lassen und
weitermachen“, betonten beide im
Vorfeld des Interviews.

WiewarendieEntwicklungsschritte
des klimafreundlichenMobilitäts-
konzept?

Stefanie Simonis: Angefangen hat al-
les im Frühjahr 2019. Da hat der Ge-
meinderat das Klimaschutzteilkon-
zeptklimafreundlichesMobilitätskon-
zept beschlossen. Beim Bund wurde
überdienationaleKlimaschutzinitiati-
ve eineFörderungbeantragt. ImSom-
mer wurde dann das Büro R + T Ver-
kehrsplanung damit beauftragt, ein
Konzept zu erstellen. Seitdemwurden
Verkehrserhebungen durchgeführt
und der Bestand analysiert. Aktuell
liegtdasErgebnisderBestandsanalyse
vor. Unser Ziel ist es, Hockenheim für
dienächsten Jahre ineineRichtungzu
lenken – klimafreundlicheres Mobili-
tätsverhalten. Daran möchten wir die
Bürger aktiv beteiligen.

WarumbrauchtdieStadteinsolches
Konzept?

Simonis: Hockenheim hat ein Ver-
kehrsentwicklungskonzept von vor
etwa20Jahren.DamalswaralsHaupt-
verkehrsmittel alles auf den Kfz-Ver-
kehr ausgerichtet. Der Trend entwi-
ckelt sich gerade auch in den letzten
Jahren in eine andere Richtung. Es
geht jetzt darum, den Verkehr klima-
freundlichweiterzuentwickelnundzu
gucken, wo CO2-Einsaprungspoten-
ziale sind. Zusätzlich wird geschaut,
wie der Fuß- und Radverkehr sowie
derÖPNV(ÖffentlicherPersonennah-
verkehr, Anm. d. Red.) gefördert wer-
den kann. Multimodalität ist dabei
auch ganzwichtig.

WaskannmansichunterMultimo-
dalität vorstellen?

Simonis: Das heißt, dass im Perso-
nenverkehr verschiedene Verkehrs-
mittel zur Verfügung stehen, um ans
Ziel zugelangen.EinMensch istdann
Multimodal, wenn er diverse Ver-
kehrsmittel nutzt. Zum Beispiel, um
mit dem Bus zur Arbeit undmit dem
Leihauto zum Baumarkt zu fahren.
AufHockenheimisteinesolcheSitua-
tion beispielsweise ab dem Bahnhof
vorhanden: Wie komme ich von dort
weiter in die Stadt beispielsweise ans
Rathaus oder auf die Arbeitsstelle.
Nehme ichdasFahrrad,denBusoder

gehe zu Fuß? Da soll der Mensch die
Flexibilität haben zu entscheiden. Es
hat sich ja mittlerweile auch das Ver-
ständnis gewandelt sowiedasMobili-
tätsverhalten. Viele junge Leute nut-
zen verschiedene Verkehrsmittel zur
Fortbewegung, sie haben gar nicht
mehr unbedingt ein eigenes Auto.

Wie ist dennder aktuelle Standund
wie geht esweiter?

Simonis: Im Winter 2019 hatten wir
dasMobilitätsforum–eshateinebera-
tende Funktion. Menschen aus der
Stadtverwaltung, Politik und Interes-
senverbändenwurdendamalsaktivan
der Konzeptgestaltung beteiligt und
begleitendasKonzeptparallelzurBür-
gerbeteiligung. Die Bestandsanalyse
wurde durchgeführt. Diese haben wir
analysiertundverständlichaufbereitet
undführennundieerstePhasederÖf-
fentlichkeitsbeteiligungdurch.

DerBürger kannalsomitentschei-
den,welche Themen indasMobili-
tätskonzept einfließen?

Simonis:Genau.Der Bürger kannuns
mitteilen, wo es Probleme gibt. Zum
Beispielwokomme ichmitdemFahr-
rad nicht gut hin oder zu Fuß. Ältere
Menschen, die auf einenRollator oder
Rollstuhl angewiesen sind, können
unssagen,woesBarrierengibt,dieab-
gebaut werden müssen. Gleiches gilt
für Eltern, die etwamit einemKinder-

Im Schaukasten an der Zehntscheune hängen Plakate. Stefanie Simons erklärt gerne das Mobilitätskonzept und sammelt Ideen.

Die Kreuzung am Med-Center bietet Konfliktpotenzial – es herrscht immer viel Verkehr. Dieser Knotenpunkt wird wohl in das Mobilitätskonzept einfließen. BILDER: LENHARDT

Sprechstunde für Bürger
Der Fachbereich Bauen und Woh-
nen bietet in Zusammenarbeit mit
demBüroR+TVerkehrsplanungam
Mittwoch, 22. Juli, von 16 bis 18Uhr
eine Bürgersprechstunde an der
Zehntscheune an. Anmeldungen
nimmt Stefanie Simonis unter Tele-
fon 06205/2 14 16 oder per E-Mail
an s.simonis@hockenheim.de ent-
gegen. Es muss eine Mund-Nase-
Bedeckung getragen werden. vas
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